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Germanwatch
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UK Food Group

Germanwatch engagiert sich seit 1991 für Nord-Süd- 
Gerechtigkeit und eine zukunftsfähige globale Ent-
wicklung. Die Themen sind Welthandel und Ernährung,  
Klimaschutz und Anpassung, Unternehmensverantwor-
tung, Nachhaltigkeit im Finanzsektor sowie Entwick-
lungsfinanzierung. Im Fokus steht die Politik und Wirt-
schaft des Nordens mit ihren weltweiten Auswirkungen. 
Die Lage der besonders benachteiligten Menschen im  
Süden bildet den Ausgangspunkt der Arbeit. Ziel der  
Tätigkeiten ist es, eine starke Lobby für eine nachhaltige 
Entwicklung zu bilden. Dabei stellen der gezielte Dialog 
mit Politik und Wirtschaft, wissenschaftsbasierte Analy-
sen, Medien- und Öffentlichkeitsarbeit sowie Kampag-
nen zentrale Elemente dar.

Both ENDS hat seinen Sitz in Amsterdam in den Nieder-
landen und unterstützt seit 1986 die Arbeit von Umwelt-
gruppen in Entwicklungsländern und Zentral- und Osteu-
ropa. Unterstützt werden Gruppen durch Informationen, 
Analysen, Interessenvertretung, Kampagnen, Netzwerk-
entwicklung und Kapazitätsverstärkung.
Der Kern der Arbeit von Both ENDS besteht aus dem 
Knüpfen von Verbindungen zwischen Nord und Süd, Um-
welt und Entwicklung und den verschieden Akteuren in 
der Gesellschaft. 
Both ENDS unterstützt als Vermittler und Mittelsmann 
Individuen und Organisationen, die sich für ökologische 
Nachhaltigkeit und soziale Gerechtigkeit einsetzen. Der 
Schwerpunkt liegt hierbei vor allem auf dem nachhaltigen 
Gebrauch von natürlichen Ressourcen und einer nachhal-
tigen Entwicklungs-, Außen und Wirtschaftspolitik in den 
Niederlanden und weltweit.

FIAN (FoodFirst Informations- und Aktions-Netzwerk) 
setzt sich als internationale Menschenrechtsorganisation 
dafür ein, dass alle Menschen frei von Hunger leben und 
sich in Würde ernähren können. FIAN tut das auf Basis 
internationaler Menschenrechtsabkommen, insbeson-
dere des Paktes über wirtschaftliche, soziale und kultu-
relle Menschenrechte. FIAN besitzt Beraterstatus bei der 
UNO und nimmt so Einfluss auf die Weiterentwicklung 
des internationalen Rechtssystems. In konkreten Fällen 
von Menschenrechtsverletzungen unterstützt FIAN die 
Betroffenen mittels internationaler Protestbriefaktio-
nen, Kampagnen und langfristiger Fallarbeit durch lokale 
Gruppen. FIAN-Deutschland ist Teil von FIAN Internatio-
nal mit Mitgliedern in 60 Staaten Afrikas, 
Amerikas, Asiens und Europas.

Die UK Food Group besteht aus 35 Organisationen und 
vertritt die BOND (British Overseas NGOs in Develop-
ment) in Bezug auf globale Ernährungs- und Landwirt-
schaftsthemen. Die UK Food Group fokussiert auf die 
Schlüsselbereiche Internationale Ernährungssicherheit 
und Agrarproduktion und die daraus resultierenden Um-
weltprobleme. Ziel ist es, ein neues weltweites Agrarsys-
tem zu schaffen, welches gerecht und nachhaltig ist und 
den Interessen der Landwirte, Verbraucher und der Um-
welt dient.  Es soll insbesondere den Armen, Kleinbauern 
und Verwundbaren des Südens helfen.     


